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Das Verständnis des besonderen Charakters von Softwareprojekten wie der
Anforderungen, mit denen sich deren Gestaltung auseinanderzusetzen hat, erschließt
sich nicht zuletzt aus dem Anwendungsbezug der entwickelten Produkte. Software
liefert nicht nur technische Lösungen, sie strukturiert zugleich das Feld, in dem sie
Anwendung findet. Dort, wo die Aufgaben von Menschen wahrgenommen werden -
und dies ist ja noch immer zum weitaus größten Teil der Fall - heißt dies:
Softwareentwicklung ist zugleich Technikgestaltung und Arbeitsstrukturierung.
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vielen Projekten werden allerdings die Weichen von Anfang an falsch - oder schlim-
mer noch - gar nicht gestellt. Die Auswirkungen sind dann im weiteren immer wieder
spürbar.
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Fast jedes dritte der untersuchten Projekte wurde ohne offiziellen "Segen" gestartet.
Dem formalen Projektauftrag ging eine Phase voraus, in der bereits wesentliche Vor-
arbeiten geleistet und damit unter der Hand Fakten geschaffen wurden, die dann den
weiteren Ablauf bestimmten.
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chung sehr nachdrücklich bestätigt. Nicht nur, daß diese "frühen" Phasen in vielen
Projekten einen beträchtlichen Anteil am gesamten Zeitaufwand erforderten, sie
gestalteten sich zugleich auch unerwartet schwierig.
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und Terminrahmen erheblich überzogen. Dies ist nur zum Teil auf fehlenden Einsatz
oder mangelhafte Nutzung systematischer Verfahren zur Aufwandsermittlung zurück-
zuführen.
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gegenseitigen Information Schlüsselfunktionen einnehmen. Diese Positionen sind
fast durchweg überfrachtet.
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Die Möglichkeit, Entwicklungsarbeiten nach außen zu vergeben, eröffnet bei der Ab-
wicklung von Softwareprojekten zusätzliche Gestaltungsmöglichkeiten, konfrontiert
aber auch mit besonderen Anforderungen. Die Arbeitsteilung von externen und inter-
nen Leistungen ist damit wesentlicher Aspekt des Projektmanagements. In der Praxis
wird dies allerdings vielfach kaum berücksichtigt.
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Die Einbeziehung der Anwender in die Entwicklung von Software ist notwendig. Die
Konzepte der Anwenderpartizipation allerdings reichen nicht mehr aus. Erforderlich ist
eine kooperative Systementwicklung, an der beide Systeme gleichermaßen beteiligt
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